
Hygiene im Ktankenhaus
Ein lnterview zur Sicherheit vor lnfektionen

Eberswalde (nk), An der werden gespannt die Untersu-
Mainzer Unikl inik sind meh- chungsergebnisse aus Mainz
rere Säuglinge aufgrund ver- abrvarten,umzuerfahren,wo-
unreinigterBaby-Nahrungge- ran es gelegen hat. Auf der
storben. Der Blitz nahm dies anderen Seite haben wir eine
zumAnlass,ummitDr. Steff ie Meldepfl icht für al le Infekti-
Miroslau. Chefärzt in der Kin- onen be i  unter-1500- Gramm-
derstation im Werner-Forß- Kindeln.
mann-Krankenhaus, über die ll'elche Rolle spielt Ht'giene
Standards in der Klinik zu bei der GLG, gibt es einen
sprechen. Fucharzt?
Nehmen Sie die Ereignisse rn
Mainz zum Anlass, Ihre eige-
nen Standards zu überden-
ken?
Dr. Miro.sluu: Wir lraben die-
seNachricht sehr betroffen zur
Kenntnis genommen. Auf der
anderen Seite sind Infektions-
krankheiten für einen Kinde r-
arzt ein tägliches Thema. Ich
bin seit  25 Jahren in diesem
Berufund habc die Infektions-
krankhciten verfblgt.  Als ich
begonnen habe, haben ganz
andere In fektionskrankheiten
eine Rolle gespielt. Da gab es
Kinder, die an Lungenentzün-
dungen odcl I  n fckt ionsk ran k-
heiten gestorben sind, was man
sich heute gar nicht mehr vor-
s te l l cn  kann.  Heute  g ib t  es  c i -
ne , ,Rena issance der  In fek to-
log ie" .  Desha lb  i s t  uns  d ie -
ses  Prob le rn  täg l i ch  bewuss t .
Wir haben seit vielen Jahren
hier ein strenses Regime, weil
wir uns der großen Bedro-
hung für die Flühgeborenen
bervusst sind.
Kann .ttt,'itt Full n ie in Muirr:
auch hier uut'ireten?
Wir  haben sehr  v ie lc  Srcher -
he i tsvorkehrungen.  Ers t  c in -
mal ist es so. dass es für unse-
re Abteilung bestimmte Struk-
turvoraussetzungen gibt. Wir
verwcnden inzwischen ge-
schlossene Infusionssysteme.
die nicht rnehr von den Schwes-
tern aufden Stationen herge-
stellt werden. Wir haben sehr
viel Geld und Arbeit inves-
tiert. Wir sind erschüttert über
die Ereignisse in Mainz. Wir

Wi r  haben e inen hyg ieneve-
ran lwor t l i chen Arz t ,  Chef -
arz.t Dr. Eckart Braasch, der
seit  vielen Jahren in dieser
Funk l ion  tä t ig  i s t .  Wi r  a lbe i -
ten mit dem Frciburger Inst i-
tut für Umweltmedizin und
Krankenhaushygiene zr.Lsam-
mcn.  Mi t  a l len  Fragen kön-
nen wir uns dorthin wenden.
Es finden regelmäßige Wei-
terbildungen statt. Leute vom
Inst ' i tr .r t  sind hier vor Ort.  ma-
clren Bcgehungen. Die proto-
kol l ierten Mängel werden so-
t i r r t  behoben.  Aber  w i r  wür -
den uns  noch mehr  In i t ia t i ve
wünschen. Nach der KTQ-
Untersuchung haben w i r  bc-
sch lossen,  an  der  bundeswei -
ten Aktion ,,Saubere Hände"
te r lzunchmen.  D ie  Vorbere i -
tungen laufen. Wir sind uns
der großen Risiken in Kran-
kenhäusern sehr bewusst.
M iis s en die Rege ln in Bran d en-
bu r g v e r s c h cirft w erd e n'l
Es gibt ausreichend Gesetze.
cs  g ib t  ausre ic l rend D iens t -
vorschrif ten. Wir haben an je-
dem PC Vorschriften für den
Urngang in der Hygiene. Es
ist eigentlich alles geregelt.
Nat i i r l i ch  würde man s ich  e in
bundesweit einheitlichcs Vor'-
gehen rvünschen. Die Analy-
se der Umsetzung der Hygie-
nevorschrif tcn ist viel wichti-
ge r. Die Hygiene sollte auch bei
der Einarbeitung neuer Mit-
arbeiter einen größeren Stel-
lenwer t  haben.  D ic  Uurse t -
zung vor Ort ist wichtiger als
die Gesetze.


